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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


fennig pränumerando; 


für Ausw arts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Dienſtag den 10. April 1888. — 


Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. r in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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Innoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 


VI. Jahrg. 


| die äußere Sage und unſer Verhältniß zu Rußland. 


1 In Frankreich iſt bekanntlich ein radikales Miniſterium 
a ele- Freveinet Goblet an die Stelle des Kabinets Tirard ge⸗ 
m N. Letzteres wurde bei einer ziemlich gleichgiltigen Frage 
# 90 eine Verbindung der Rechten und der Linken der Kammer 
* Me das neue Minifterium verfügt ebenſowenig über eine 
e Mehrheit, ſondern hat die gemäßigten Republikaner und 
der Monarchiſten gegen ſich. Dieſes Verhältniß trat ſowohl bei 
1 Wahl des neuen Kammerpräſidenten wie, noch deutlicher, 
ke 3 der Abſtimmung über die Vertagung der Kammer zu Tage; 
1 kh wischenpauſe wurde nämlich entgegen den Wünſchen des 
b ee nur bis zum 19. d. M. ausgedehnt und dieſer Be⸗ 
u wurde mit 367 gegen 182 Stimmen gefaßt. Es muß 
5 dieſen Umſtänden geradezu als ein Räthſel erſcheinen, wie 
neue Miniſterium, ſobald die Kammern wieder zuſammen⸗ 
9 Arten find, ſich auch nur acht Tage über Waſſer halten will. 
"il muß zur Erklärung der von ihm bewieſenen wunderbaren 
licht annehmen, daß es noch mit irgend einem Trumpf, 
a * Ueberraſchung oder beſonderen Entwicklung, von der es 
1 Befeſtigung ſeiner Stellung erwartet, zurückhält. Welcher 
t ieſe Trumpfkarte fein wird, darüber läßt ſich Sicheres 
e noch nicht ſagen. Wir wollen zur Kennzeichnung der all⸗ 
nen Lage nur auf drei Thatſachen hinweiſen. Einmal 
N den Anſtoß zu dem Anſturm der Linken auf das vorige 
ni et und zu der Verbrüderung behufs feiner Beſeitigung 
8 Welder Rechten, die ja immer bereit ſteht, wenn es gilt, den 
5 Wied der Republik durch neue Wirren zu erſchüttern, un⸗ 
Ih ſelhaft die überraſchenden Wahlerfolge des Generals Bo u⸗ 
ger gegeben. Von Herrn Rouvier ferner, dem urſprünglich 
U manzminiſterium angeboten war, wird die Aeußerung be⸗ 
Il 2 das er es abgelehnt habe, mit Goblet (dem Miniſter 
15 f luswärtigen) zuſammenzuarbeiten, weil er „keinem Mi⸗ 
I um Ollivier angehören wolle.“ Ollivier war bekanntlich 
un Niniſter Napoleons III., der „leichten Herzens“ den Krieg 
1 eutſchland begann. Endlich hat ein Zweig der Patrioten⸗ 
5 0 er die frühere Politik derſelben wiederherſtellen will, den 
0 Au olie für gekommen erachtet, um ſich an den General 
hen ger mit einer Adreſſe zu wenden, die u. a. den folgen⸗ 
I Saß erhält: „Die Stunde iſt feierlich. Vielleicht ſchon 
Feten ſollen wir an einem Kriege theilnehmen, in dem der 
0 8 uns endlich den Rhein, die natürliche und geſchichtliche 
"enge des alten Galliens, zurückgeben ſoll!“ 


= Wenn ſo die Lage nach der Seite Frankreichs unzweifel⸗ 
ernſt iſt und einer Kataſtrophe der einen oder anderen Art 
ſt mit ziemlicher Gewißheit entgegengeſehen werden kann, dann 
Bir doppelt natürlich, die Haltung Rußlands im gegen- 
gen Augenblick und unſer Verhältniß zu dieſem Reich zu 
Pie 
Ändert Aeußerlich hat ſich hier wenig in der letzten Zeit ge- 
b. 
ner 


he friedlichen Symptomen, wie der eben in Warſchau durch 
all Gurko ertheilten Erlaubniß zu umfangreichen Urlaubs⸗ 
7 keen gungen, halten Kriegsvorbereitungen, die es im Beſon⸗ 
ten auf einen Einmarſch in Bulgarien abgeſehen zu haben 
han, nach wie vor die Waage. Was aber für uns die Haupt⸗ 
und ſt: an der friedlichen Geſinnung des Kaiſers Alexander 

‚. einem Wunſch, mit Deutſchland in guten Beziehungen zu 
u, haben wir noch immer keinen Grund zu zweifeln. 


: 
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Bi Die kleine Hand. 
Kriminal⸗Novelle von Guſtav Höcker. 
2 (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 


au mundo hätte ſich die Seelenpein, dieſer Hochzeit beiwohnen 
ab ſſen, gern erſpart, aber was würde der Vater gedacht 
wenn der Sohn gerade an dieſem Feſttage unter irgend 
furt Vorwande das Haus gemieden hätte? Er wollte ſich 
5 dune en, wollte beweiſen, daß eine Mannesſeele in ihm 
4 ano und Flora ſchien dies im Stillen dankbar anzuerkennen, 
N wur fühlte er, daß er ſich zu viel zugetraut habe, denn nie 
15 U hatte er den Verzicht auf das reizende Mädchen ſo ſchmerz⸗ 
„ Bie ie pfunden, nie war fie ihm jo begehrenswerth erſchienen, 
la Bet, wo ihre brünette Schönheit im Kontraſt zu dem Schnee 
7 Yin, autgewandes wie der Zauber der dunkeläugigen Nacht 
aht. über welche der Mond fein verklärendes Licht er⸗ 


5 Bredow zog ſeine Uhr aus der Taſche. 
ir, „Punkt halb zehn,“ ſagte er. „Wenn Sophie nicht mit 
ber auge kommt, jo können wir nicht auf fie warten. Nun, 
eigen auch, fie hat mir auf meinen Brief nicht geantwortet, 
7 3 iſt fie unverſöhnlich.“ 
7 belche eſe Worte Bredows bezogen ſich auf ſeine Schweſter, 
1 der . von hier noch in der ſächſiſchen Heimath lebte, aus 
7 den J Brebom ſtammte. Seine verſtorbene Frau hatte von 
chen Verwandten nichts wiſſen wollen, da dieſe ſich in ärm⸗ 
f Kim erhältniſſen befanden; ſie fürchtete, von demſelben be⸗ 
1 Bu werden, und hatte es nach und nach dahin gebracht, 
Ki Voheg nedom allen verwandtſchaftlichen Verkehr einftellte. Nur 
und die crichten empfing er noch aus ſeiner ehemaligen Heimath, 
tte Kunde, die er von Sophie, der jüngſten und 


f 
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en noch lebenden Schweſter, erhielt, war vor mehreren 
dem die Nachricht geweſen, daß ihr Mann geſtorben ſei. 
* Bredow von der bevormundenden Herrſchaft ſeiner 


weil wir offen ausſprechen müſſen, daß uns der Ausbruch 
eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Rußland 
als ein weit folgenſchwereres Unglück erſcheinen 
würde, als irgend ein anderer Völkerkonflikt. Ein 
ſolcher Kampf würde nicht nur, ſelbſtverſtändlich mit der doppel⸗ 
ten Frontſtellung gegen Rußland und Frankreich, das gewöhn— 
liche Elend eines greuelvollen Krieges über unſer Volk bringen, 
ſondern von dem Tage ab, wo dieſer Krieg erklärt 
wird, würde auch die Aera des blutigen Ringens 
zwiſchen dem Slavismus und dem Germanismus be- 
ginnen, für die ein Ende nicht abzuſehen iſt; 
denn ein Kampf, für den ſich die nationale Parole als zün— 
dendes und die Maſſen begeiſterndes Schlagwort darbietet, wird 
heute nicht ohne deren Verwendung geführt, und dieſe Parole 
läßt ſich, einmal geweckt, nicht wieder einſchläfern. Das ſollte, 
wie uns ſcheint, auch Oeſterreich mehr bedenken, auf deſſen 
Seite der Austrag dieſes nationalen Gegenſatzes im Laufe der 
Zeit kaum ohne einſchneidende Einwirkung auf den Beſtand der 
Monarchie bleiben kann. 


Ein anderer Geſichtspunkt, der uns den höchſten Werth auf 
die Erhaltung guter Beziehungen zu Rußland, wenn mit Ehren 
möglich, legen läßt, iſt die Erwägung, daß in Rußland, trotz 
alledem, noch immer ein reicherer Fonds von geſunder Volks— 
kraft und monarchiſcher Geſinnung vorhanden iſt, als, von 
Deutſchland abgeſehen, faſt in allen anderen europäiſchen Staaten. 
Der Nihilismus iſt ein äußerlicher Ausſatz, der in keiner Weiſe 
mit dem revolutionären Gift, das in Frankreich und anderen 
Ländern den ganzen Volkskörper durchfreſſen hat, verglichen 
werden kann; findet Rußland endlich den Staatsmann, der die 
Thorheiten ſeiner gegenwärtigen Landgemeindezuſtände und 
ähnliche Verzerrungen beſeitigt und einen geſund gegliederten. 
ſtändiſchen Bau mit einer die Verwaltung zweckmäßig decentra⸗ 
liſirenden Organiſation aufführt, dann kann es der gegenwär⸗ 
tigen ſchleichenden Uebel in ſeinem Innern noch vollſtändig 
Herr und neben Deutſchland ein feſter Hort aller guten und 
monarchiſchen Ordnungen werden. Das iſt auch einem Theil 
der Stimmführer in der europäiſchen Preſſe gegen Rußland 
vollkommen bewußt. Die Mißleitung der ruſſiſchen Politik hat 
uns gezwungen, Anſchluß an Oeſterreich und in der weiteren 
Folge auch an Italien zu nehmen. Das war ein Akt der Noth- 
wehr, den Rußland ſelbſt verſchuldet hat, und das geſchloſſene 
Bündniß iſt uns ebenſo werthvoll, wie Deutſchland treu an 
demſelben feſthalten wird. Dieſer unſer Beifall aber verſchließt 
uns nicht die Augen gegen die Thatſache, daß der Hauptgrund, 
warum das Judenthum und die Revolutionäre bei uns den 
Dreibund mit ihrem beſonderen Jubel begleiten und unabläſſig 
gegen Rußland hetzen, die Freude iſt, daß mitten in dieſem 
Bündniß die Staatsmänner der Revolution ſtehen, und die 
Hoffnung, daß ſich dieſer Zuſammenſchluß als eine weitere 
Etappe auf dem Wege der politiſchen und kapitaliſtiſchen „Mo⸗ 
biliſirung“ der Staats- und Volkskraft und der Ueberwindung 
deſſen, was ſich in dieſer Richtung in Europa noch ſpröde zeigt, 
erweiſen wird. Die Rechnung dürfte, namentlich was Italien 
betrifft, wo tüchtige kriegeriſche Leiſtungen vorausſichtlich ein 
ganz anderes Ergebniß herbeiführen werden, in manchen Punkten 
irrig fein; aber daß fie als beſtimmendes Moment für die Hal- 


Dieſe Wahrnehmung gereicht uns zu hoher Genugthuung, tung zahlreicher Preßorgane ihre Rolle ſpielt, iſt zweifellos, und 


wir wagen auch nicht, ſie als unbedingt falſch zu bezeichnen. 

Wir können auf dieſem Gebiete, wie die Verhältniſſe ein⸗ 
mal liegen, über Andeutungen unſerer Auffaſſungen und Ur⸗ 
theile nicht hinausgehen und lediglich wiederholen, daß ein 
weitblickender konſervativer und monarchiſcher Staatsmann in 
Deutſchland nach unſerer Ueberzeugung keine dringendere Pflicht 
kennen darf, als das Aeußerſte zu verſuchen, um einen Bruch 
zwiſchen Deutſchland und Rußland zu hintertreiben. Das aber 
iſt thatſächlich unzweifelhaft ein leitender Grundgedanke der 
Politik des Fürſten Bismarck, und wem die Augen zumal im 
konſervativen Lager nicht vollſtändig mit Blindheit geſchlagen 
ſind, der ſollte ihn, wie den Kaiſer Wilhelm, der unerſchütter⸗ 
lich bis zur Stunde feines Todes an derſelben Auffaſſung feſt⸗ 
gehalten hat, für dieſe Politik ſegnen und ihn mit allen Kräften 
in ihrer Aufrechterhaltung unterſtützen. Wir können von dieſem 
Standpunkt aus auch die Haltung Oeſterreichs nicht billigen, 
deſſen leitende Kreiſe ſich, offenbar im Vertrauen auf die ihnen 
gewiſſe militäriſche Unterſtützung Deutſchland und die Strömung 
der thörichten und übelberathenen öffentlichen Meinung bei uns, 
ſpröder gegen die Wünſche Rußlands betreffs der Balkan— 
halbinſel verhalten, als recht und billig und für die Aufgabe 
der Erhaltung des europäiſchen Friedens förderlich iſt. Wir 
können ebenſowenig die Haltung derjenigen ſonſt patriotiſchen 
und regierungsfreundlichen Preßorgane bei uns billigen, die, 
wenn es ſich hier auch nur um eine leiſe Schattirung der Ab⸗ 
weichung von unſerem eigenen Standpunkt handelt, uns eine 
mehr öſterreichiſche oder Dreibunds⸗ als deutſche Politik zu 
treiben ſcheinen, oder dem Ungeſtüm der ſoldatiſchen Empfindungs⸗ 
weiſe mehr Spielraum in ihren Spalten eröffnen, als ſich mit 
der Aufgabe des beſonnenen Politikers verträgt. Es iſt ohne 
Zweifel eine harte Geduldsprobe, auf die uns Rußland ſtellt, 
aber das Bewußtſein unſerer Kraft geſtattet uns und unſere 
Pflicht vor Gott und Menſchen nöthigt uns, ſie bis ans Ende 
zu führen und Langmuth zu beweiſen, ſo lange Langmuth und 
Hoffnung möglich iſt. Das iſt die Politik, die Deutſchlands in 
ſeiner überragenden Stellung in Europa würdig und ihm vor⸗ 
gezeichnet iſt, und diejenigen, die uns jetzt, um ihrem Haß gegen 
den Fürſten Bismarck Genüge zu leiſten oder auf dem Wege 
kriechender Liebedienerei ſich für einige Zeit, wie ihre radikalen 
Geſinnungsgenoſſen in Frankreich, an die Staatskrippe zu brin⸗ 
gen, „leichten Herzens“ von dieſem Wege ab und in eine ent⸗ 
behrbare Provokation Rußlands hineintreiben wollen, begehen 
einen Akt unpatriotiſcher Leichtfertigkeit, für den der härteſte 
Tadel noch zu milde iſt. 145 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die Eventualität eines Rücktritts des Reichs— 
kanzlers wird in der Preſſe noch immer fortgeſetzt behandelt, 
obgleich dieſe Eventualität doch als beſeitigt gelten darf. Die 
„Kölnische Zeitung“ berichtet am Sonnabend: „Der Reichs⸗ 
kanzler hat für den Fall, daß die enge Familienverbindung mit 
dem Kaiſerlichen Hauſe, von der vorgeſtern die Rede war, an 
Allerhöchſter Stelle gebilligt wird, ſeinen Abſchied erbeten.“ Heute 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Prinz Alexander von Battenberg 
wird nicht zum Geburtstag der Prinzeſſin Victoria nach Berlin 
kommen. Bis vor ganz kurzer Zeit hatte dieſe Abſicht noch be⸗ 


Frau befreit war, erinnerte er ſich ſeiner fernen Schweſter 
wieder; er wollte die Gelegenheit ſeiner Hochzeit benutzen, um 
das geſchwiſterliche Band von neuem zu knüpfen, und hatte ihr 
eine Woche vorher einen Brief geſchrieben, worin er ihr in 
kurzen Worten den Tod ſeiner Frau meldete, ihr mitheilte, daß 
er im Begriffe ſtehe, eine neue Ehe zu ſchließen, und ſie zur 
Hochzeit einlud. Zugleich hatte er dem Schreiben eine runde 
Summe als Reiſegeld beigefügt. Eine Antwort war nicht ein⸗ 


getroffen, ſtatt derſelben erwartete Bredow die Schweſter ſelbſt, 


und ſeine einzige Hoffnung, ſie noch vor der Trauung begrüßen 
zu können, war nun auf den letzten Vormittagszug gerichtet. 

Dieſe Hoffnung ſollte denn auch nicht trügen. Die Vor⸗ 
ſaalglocke ertönte. Bredow eilte hinaus, und durch die offen 
gelaſſene Thüre vernahm man gleich darauf die laute und herz⸗ 
liche Begrüßung zwiſchen den beiden Geſchwiſtern, die einander 
eine lange Reihe von Jahren nicht geſehen hatten. 

„Ich glaubte ſchon, Du kämſt gar nicht, Sophie!“ tönte 
Bredows Stimme. „Juſtine! nimm meiner Schweſter die Neife- 
taſche ab und ſtelle ſie in das blaue Zimmer.“ 

„Ich habe ja Deinen Brief erſt geſtern früh geleſen, als 
ich eben von einer Reiſe zurückkehrte“, ſagte Sophie. 

„Oho, von einer Reiſe? Was haſt denn Du für Reiſen 
zu machen?“ ſcherzte Bredow. 

„Ach! eine arme Wittwe muß ſich eben durchs Leben 
ſchlagen,“ war die Antwort. „Du kannſt mit mir keinen Staat 
machen, Bruder, denn wie Du mich hier vor Dir ſiehſt, bin ich 
nur eine arme Hauſiererin, die mit ihren Waaren die Welt 
durchzieht und auf der Landſtraße mehr zu Hauſe iſt, als zwiſchen 
ihren vier Pfählen.“ 

Flora hatte ſich erhoben, um der zukünftigen Schwägerin 
entgegenzugehen. Kaum aber hörte ſie deren Stimme, als ſie, 
wie an den Boden gewurzelt, ſtehen blieb und mit vorgebeug⸗ 
tem Oberkörper, das Auge ſtarr nach der offenen Thüre ge⸗ 
richtet, athemlos zu lauſchen ſchien. i 


Rudolf bemerkte diefen ſtummen Vorgang mit Befremden, 
und noch größer wurde dieſes, als jetzt die Tante mit ihrem 
blatternarbigen Geſicht eintrat und er Floras Auge auf dem⸗ 
ſelben mit einem Ausdruck weilen ſah, als wäre ihr ein Geiſt 
erſchienen. Auch dem Vater eutging das nicht. Flora war 
bleich geworden, wie der Tod. Sie wankte einen Augenblick 
und mußte ſich an einem Stuhle feſthalten. 

„Was fehlt Dir?“ frug Bredow beſorgt, die eiskalte Hand 
ſeiner Braut ergreifend. 

Sie ſchüttefte den Kopf und lächelte. War es eine Er⸗ 
ſchütterung der Seele oder war es nur ein körperliches Unbe⸗ 
hagen geweſen, — gleichviel, im nächſten Augenblick war es 
ſchon vorüber. 

„Darf ich denn meine Augen trauen?“ rief Sophie, beim 
Anblicke Floras vor Ueberraſchung die Hände zuſammenſchlagend. 
„Sind Sie es wirklich? Sie kennen mich doch wieder? Wie?“ 

„Gewiß!“ hauchte Flora, die freundlich dargebotene Hand 
Sophies mechaniſch ergreifend. 

„Potz Blitz!“ rief Bredow, „Du kennſt meine Braut ſchon? 
Wie wäre denn das möglich?“ 

„Als Braut meines Bruders alſo darf ich Sie begrüßen?“ 
fuhr Sophie lebhaft und geſchwätzig fort. „Ei, wer hätte ſich 
denn das träumen laſſen, als die ſelige Schwägerin ſo wüthend 
auf Sie losfuhr, daß mir das Herz im Leibe bebte. Und was 
iſt denn weiter dabei, wenn ſich zwei junge Leutchen einen Kuß 
geben und obendrein auf dem Waſſer und bei Mondenſchein? 
Aber das ſollte ich am Ende gar nicht verrathen,“ unterbrach 
ſie ſich mit einem Klapps auf ihren Mund. „Nicht wahr, ich 
plaudere da aus der Schule, ſchöner junger Herr? Das iſt 
alſo Rudolf? Ja, das iſt Dein Sohn, das ſagte ich mir gleich 
auf den erſten Blick, denn genau ſo ſahſt Du ſelber vor 
zwanzig Jahren aus. Wie ſchade, daß ihr beide gerade verreiſt 


waret.“ 
(Fortjegung folgt.) 
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ſtanden, nachdem die urſprünglich auf Oſtern geplante Braut⸗ 
fahrt des Prinzen in letzter Stunde aufgegeben worden war. 
Man kann aus dieſer abermaligen Vertagung des wiederholt 
feſtgeſetzt geweſenen Beſuchs des Prinzen von Battenberg den 
Schluß ziehen, daß die vielbeſprochene Angelegenheit einſtweilen 
nicht in einem den Anſchauungen des Reichskanzlers entgegen⸗ 
ſtehenden Sinne entſchieden worden iſt. Ob der Aufſchiebung 
derſelben die völlige Aufhebung folgen werde, iſt zur Stunde 
noch ungewiß.“ Die „National⸗Zeitung“ hält ihre bereits von 
uns verzeichneten Angaben aufrecht mit dem Hinzufügen: „Der 
Zwiſchenfall war, und zwar ohne Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers, 
erledigt, als das Gerücht von einem ſolchen verbreitet wurde; 
er hatte aber unzweifelhaft politiſche Bedeutung.“ In ihrer 
Abendnummer vom Sonnabend wiederholt die „Nat. = Ztg.“: 
„Dem Reichskanzler iſt von dem Vermählungsproject Kenntniß 
gegeben worden; er hat die politiſchen Gegengründe geltend ge⸗ 
macht, und der Plan iſt danach nicht weiter verfolgt worden, 
ſo daß der Kanzler keinen Grund gehabt hat, ein Demiſſions⸗ 
Geſuch zu beabſichtigen.“ Es ſteht das zwar im Widerſpruche 
mit angeblich aus beſtunterrichteter Berliner Quelle herrühren⸗ 
den Mittheilungen Wiener Blätter; aber der Widerſpruch kann 
ſich leicht dadurch heben, daß dieſe Wiener Mittheilungen zu 
einem Zeitpunkte niedergeſchrieben wurden, als eine Kriſis noch 
drohte. Man wird die Wiener Mittheilungen übrigens vor⸗ 
ſichtig aufnehmen müſſen. Dieſelben werden in folgender Zu⸗ 
ſammenfaſſung telegraphirt: „Am 31. März erfuhr Fürſt Bis⸗ 
marck vom Kaiſer, daß demnächſt die Verlobung der Prinzeſſin 
Victoria mit dem Prinzen Alexander von Battenberg ſtattfinden 
ſolle. Der Fürſt erhob ſofort politiſche Bedenken, worauf der 
Kaiſer ihm eröffnete, daß dieſe Verlobung ein Herzenswunſch 
der Kaiſerin ſei. Fürſt Bismarck bat, von der Kaiſerin em⸗ 
pfangen zu werden, was ſofort geſchah. Der Fürſt entwickelte 
der Monarchin in Gegenwart des Kaiſers die gegen die Ver⸗ 
lobung ſprechenden politiſchen Gründe; die Kaiſerin gewann in⸗ 
deß nicht die Ueberzeugung der Unausführbarkeit. Hierauf hat 
der Fürſt die Erklärung abgegeben, daß, wenn die Kaiſerin auf 
der Verlobung beſtünde, er zur Einreichung ſeiner Demiſſion 
genöthigt ſei. Am 4. April erfuhr Fürſt Bismarck die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft des Prinzen Alexander. Er eröffnete dem 
Kaiſer, daß er an dem Tage, an welchem des Prinzen Reiſe 
beſchloſſen werde, demiſſioniren müſſe. Die Verhandlungen mit 
der Kaiſerin dauern fort, doch ſcheint bisher auf keiner Seite 
Neigung zur Nachgiebigkeit. Der Kaiſer ſeinerſeits will dem 
Glücke der Prinzeſſin nicht entgegentreten, aber auch um keinen 
Preis die politiſchen Geſinnungen des Fürſten Bismarck 
verletzen. Er überläßt die betreffenden Verhandlungen der 
Kaiſerin.“ . 

Die deutfch = feindlichen Blätter Oeſterreichs jubeln 
natürlich, während die befreundeten Zeitungen die Kanzler: 
Kriſis bereits für beendet anſehen oder die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß der Rücktritt Bismarck's vermieden werde. Auch 
die engliſchen Blätter beurtheilen die Nachricht in verſchiedenem 
Sinne, je nach ihrer Richtung; auch dort will Niemand an die 
Möglichkeit einer Verabſchiedung des Reichskanzlers glauben, 
allgemein wird die Kanzler-Krifis als eine europäiſche Calamität 
bezeichnet. 

Das engliſche Unterhaus iſt nach kurzen Oſterferien 
am Donnerſtag wieder zuſammengetreten. Bei der der Regie⸗ 
rung günſtigen Stimmung der Bevölkerung darf man wohl an⸗ 
nehmen, daß der zweite Theil der Seſſion dem Kabinet Salis⸗ 
bury noch größere Erfolge eintragen wird wie der erſte. 

Eine Proclamation des Vicekönigs von Irland verbietet 
ſechs am Sonnabend abzuhaltende Volksverſammlungen in den 
Grafſchaften Clare, Cork, Wexford und Galway, durch welche 
dargethan werden ſollte, daß die Nationalliga daſelbſt noch nicht 
unterdrückt ſei. Die verbotenen Verſammlungen ſollen, falls 
deren Abhaltung verſucht würde, nöthigenfalls durch Militär 
geſprengt werden. 

Die italieniſche Regierung iſt verſchiedenen Anzeichen 
nach zu urtheilen gewillt, nicht nur auf die Erweiterung der 
Occupation in Afrika zu verzichten, ſondern auch die Truppen 
theilweiſe zurückzuziehen. Das Spezialcorps bleibt in Maſſowah 
und den Forts zurück. Ein definitiver Beſchluß wird erſt morgen 
nach der Rückkehr des Königs und Crispis aus Florenz gefaßt 
werden. 

In Parma haben im ‚Circus Reinach antifranzöſiſche 
Manifeſtationen ſtattgefunden. 

Ein Pariſer Korreſpondent des „Wiener Tageblatts“ hatte 
eine Unterredung mit Boulanger, in welcher letzterer ſich 
folgender Weiſe äußerte: was jetzt in Paris vorgeht, iſt ein 
Duell zwiſchen mir und dem Parlamentarismus und in dieſem 
habe ich das Land auf meiner Seite. Man hat in Berlin ge: 
glaubt, daß ich todt, ganz mauſetodt bin; ſehen Sie mich an, 
ob ich lebe, ob ich geſund bin; ja man wird es in Berlin er⸗ 
fahren, daß ich noch lebe. Ueber die öſterreichiſche Armee ſprach 
ſich Boulanger ſehr ſympathiſch aus. Er habe wohl 1859 gegen 


Oeſterreich gekämpft, aber ſchon damals ſeien die Sympathien 


der Franzoſen mehr den Oeſterreichern, als ihren eigenen 
Alliirten, den Italienern, zugewendet geweſen. Die Sympathien 
für die öſterreichiſche Armee habe er ſich bewahrt und fie auch 
als Kriegsminiſter bethätigt. 

Die Spanier haben von ausgedehnten Gebieten im 
Soulou-Archipel, der zu den Philippinen zählt, Beſitz er: 
griffen. Es iſt bei dieſer Beſitzergreifung zu Kämpfen gekommen, 
in denen viele Eingeborene getödtet und auch mehrere Spanier 
verwundet wurden. 

Dem „Nord“ zufolge beruht das Gerücht von dem even⸗ 
tuellen Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland einſtweilen noch auf Projecten, die 
in Petersburg gemacht ſeien und noch einer ernſthafteren Aus⸗ 
arbeitung unterzogen werden müßten. Man könne ſich die 
großen Schwierigkeiten nicht verhehlen, die ſich aus den wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland ergäben. So lange nicht der Boden in dieſer 
Beziehung geebnet ſei, dürfte kaum Platz für einen Handels⸗ 
vertrag ſein. — Der „Nord“ bezeichnet die Unterſtellungen, die 
an die Reiſe des Botſchafters Nelidow nach Griechenland ge⸗ 
knüpft werden, als durchaus irrthümlich, die Reiſe ſei allein aus 
Geſundheitsrückſichten unternommen worden. 

Die neuerdings erwähnten Gerüchte über eine ſerbiſche 
Miniſterkriſis ſind, wie „W. T. B.“ aus Belgrad meldet, 
gutem Vernehmen nach durchaus unbegründet. 


n 


Betreffs des mehrerwähnten türkiſchen Grenzeordons 
an der türkisch = bulgarifchen Grenze, find ohne vorherige An⸗ 
fragen bei der Pforte beruhigende Erklärungen reſp. Auf⸗ 
klärungen aus Konſtantinopel in Sofia eingetroffen. 

Amtlichen Mittheilungen des franzöſiſchen Botſchafters in 
Berlin zufolge, iſt der von dem franzöſiſchen Reſidenten in 
Groß -Baſſon über die Küſtenſtrecke von Abra bis Dabon 
. Zeit erklärte Blokadezuſtand wieder aufgehoben 
worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. April 1888. 

— Das Befinden Seiner Majeſtät des Kaiſers war am 
Freitag und Sonnabend durch Kopfſchmerzen geſtört, wodurch 
auch der Schlaf des Nachts beeinträchtigt wurde. Die geiſtige 
Friſche und der rege Appetit des Kaiſers dauern aber fort. Die 
leichten entzündlichen Erſcheinungen, welche zu Beginn dieſer 
Woche im Innern des Kehlkopfes auftraten, ſind noch nicht ge⸗ 
ſchwunden, weshalb der Kaiſer keine Gänge ins Freie unter⸗ 
nehmen kann und ſich auf den Aufenthalt in der Orangerie be⸗ 
ſchränken muß. Der Auswurf iſt ſeit einigen Tagen ungefärbt 
und geringer geworden, auch ſind jetzt keine Schluckbeſchwerden 
vorhanden, über welche der Kaiſer früher von Zeit zu Zeit ges 
klagt hatte. Die Krankheit ſelbſt ſcheint ſich jetzt von der hin⸗ 
teren Parthie des Kehlkopfes mehr nach vorn gezogen zu haben. 
Dies wird von den behandelnden Aerzten im gegenwärtigen 
Stadium der Erkrankung als ein relativ günſtiges Symptom 
aufgefaßt, weil dadurch die Gefahr eines Uebergreifens der 
Krankheit auf die hinter dem Kehlkopfe liegende Speiſeröhre, 
wodurch Ernährungsſtörungen hätten eintreten können, abge⸗ 
wendet iſt. Es iſt noch durchaus nicht beſtimmt, daß der Kaiſer 
nach Potsdam überſiedeln wird, wahrſcheinlich iſt, daß er gleich 
von Charlottenburg nach Wiesbaden geht. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat eine ziemlich gute Nacht 
hinter ſich; das Allgemeinbefinden iſt daher heute wieder zu⸗ 
friedenſtellend. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Griechen⸗ 
land ſtattete geſtern den Allerhöchſten Herrſchaſten im Schloß zu 
Charlottenburg einen Beſuch ab und wurde überaus herzlich 
empfangen; Höchſtderſelbe verweilte von 11 Uhr 50 Minuten 
Vormittags bis 3 Uhr 15 Minuten Nachmittags bei der 
Kaiſerlichen Familie. Um 2 Uhr Nachmittags unternahm Se 
Majeſtät der Kaiſer in Begleitung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
eine Spazierfahrt nach dem Spandauer Bock zu und kehrte 
um 2 Uhr 40 Minuten zurück. In einem zweiten Wagen 
folgten der Flügel-Adjutant vom Dienſt, Major von Vietinghoff 
mit Sir Morell Mackenzie. Während der Ausfahrt hatte ſich 
die frohe Kunde ſchnell durch Charlottenburg verbreitet und Alles 
eilte dem Schloſſe zu, um dem Kaiſer bei der Rückkehr eine 
Ovation darzubringen. Der Kaiſer dankte in herzgewinnender 
Weiſe und erfreute das Publikum durch ſein friſches Ausſehen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Victoria reiſt, um die durch die 
Ueberſchwemmungen hervorgerufene Nothlage in Augenſchein zu 
nehmen, am Montag nach Poſen. Der Oberbürgermeiſter 
Müller theilte dies in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung in 
Poſen mit und berichtete, Ihre Majeſtät werde am Montag, 
den 9. d. Mts., Mittags 12 Uhr 46 Minuten, mittels eines 
Extrazuges incognito eintreffen. Ihre Majeſtät entſpreche da⸗ 
mit einem Herzenswunſche des Kaiſers, um Sr. Majeſtät direkt 
über den durch die Ueberſchwemmung hervorgerufenen Nothſtand 
zu berichten. Eine Weiterreiſe finde nicht ſtatt; die Rückreiſe 
erfolge 4 Uhr 44 Min. Nachmittags. 

J. M. der Kaiſerin Victoria iſt geſtern die Huldigungs⸗ 
adreſſe der Frauen Berlins überreicht worden. Es heißt darin: 
Wir durften uns einer Fürſorge erfreuen, die nach allen Seiten 
und für alle Schichten des Volkes gleichmäßig zu wirken ſuchte, 
welche in klarer Erkenntniß der Aufgaben und Pflichten unſeres 
Geſchlechtes nicht minder auf deren praktiſche Bethätigung in 
den mannigfachen Geſtaltungen des häuslichen und öffentlichen 
Lebens als auf die Wahrung echter Frauenwürde gerichtet war. 
J. M. die Kaiſerin Auguſta empfing geſtern Nach- 
mittag eine Deputation des gegenwärtig hier tagenden Chirur⸗ 
gen⸗Congreſſes unter Führung der Geheimräthe von Bergmann 
und Bardeleben. Dem Empfange wohnten die großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften, ſowie der Cabinetsſekretär v. d. Kneſebeck 
bei. Kaiſerin Auguſta, welche, auf einem Seſſel ſitzend, die 
Herren empfing, ſah recht wohl aus. 

J. M. die Kaiſerin Auguſta hat heute für die Ueber⸗ 
ſchwemmten eine zweite Gabe von 1000 Mark bewilligt. Eine 
Gabe in gleicher Höhe iſt von den großherzoglich badiſchen 
Herrſchaften dem Vaterländiſchen Frauenverein überwieſen worden. 

— Die Königin-Mutter von Bayern hat ſich in München 
an die Spitze eines Comitees zur Entgegennahme von Gaben 
für die Ueberſchwemmten geſtellt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ſtattete Sonnabend 
Vormittag um 11 Uhr Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
dem „ des Deutſchen Reiches einen längeren Be⸗ 
ſuch ab. 

— Profeſſor Esmarch hat geſtern abermals den Kehlkopf 
Sr. M. des Kaiſers unterſucht und ſich in Uebereinſtimmung 
mit feinem erſten Gutachten günſtig über den Verlauf der Krank: 
heit ausgeſprochen. 

— Londoner Meldungen zufolge iſt es zweifelhaft, daß die 
Königin Victoria nach Berlin kommt. 

— Die bevorſtehende Abſchaffung der Epaulettes wird durch 
neuere Nachrichten beſtätigt. Das Kriegsminiſterium ſoll aller⸗ 
höchſtenorts mit Vorſchlägen über Form und Ausſtattung neuer 
Achſelſtücke beauftragt ſein. 

— Der Miniſter für die öffentlichen Arbeiten hat auf ein 
an ihn ergangene Anregung, betreffend die Ernennung nicht 
preußiſcher geprüfter Techniker zu Königlichen Regierungsbau⸗ 
führern, angeordnet, daß die königlichen techniſchen Prüfungs⸗ 
ämter nur ſolche Perſonen, welche die deutſche Reichsangehörig⸗ 
keit beſitzen, zur Prüfung zulaſſen dürfen. f 

— Zur Nothſtands⸗Vorlage bemerkt der „Hamb. Correſp.“ 
daß die Höhe des verlangten Credits mindeſtens 40 Millionen 
Mark betragen werde. 

— Die ſächſiſche Regierung hat beim Bundesrath bean⸗ 
tragt, daß die Scheidemünzen der öſterreichiſchen Währung 
innerhalb der Zollgrenzbezirke der ſächſiſchen Hauptzoll⸗ bezw. 
Hauptſteuerämter mit Rückſicht auf die engen geſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Bewohnern der beiderſeitigen Grenzorte 
auch ferner in Zahlung gegeben und genommen werden dürfen. 


— Der im Auftrage der nationalliberalen Backer 
gegebene Bericht über die Reichsgeſetzgebung der v 1 
Legislaturperiode ſpricht bei Erwähnung der Verhandlung 11 
über Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes die Erwartung 1 bel 
zu gegebener Zeit der Verſuch gemacht wird, ein dallerm 
Spezialgeſetz zu Stande zu bringen. chu 

— Die Auswechſelung der Ratificationen zu dem geil % . 
den deutſchen Reich und Ecuador abgeſchloſſenen Freundſcha Si 
vertrage hat am 29. März d. J. zu Paris ſtattgefunden. nel „ 

— Das von der Berliner Studentenſchaft geplante gu fr ih 
fpiel, welches durch den Tod Sr. Maj. des Kaiſers Willen 0 
ganz aufgegeben war, ſoll Anfang Juni zur Aufführung ge e dan 
gen. Der Reinertrag iſt für das Lutherdenkmal in Berlin!“ 10 
ſtimmt. ih ein 

— Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher über den sul a 
holländiſche und belgiſche Häfen betrug im Februar 1888 1590 Io 
Perſonen gegen 4694 Perſonen im Februar des Vorab) 10 
und 7080 in den beiden erſten Monaten von 1888 gegen un 
im ſelben Zeitraum des Vorjahres. (her ene 

Bremen, 7. April. Der „Weſerzeitung“ wird aus 1 a 
burg von hervorragender Seite mitgetheilt, daß die frühen 0 
Mittheilungen der Zeitung über einen bevorſtehenden Ko ul nid 
der Oldenburger Regierung mit einer englischen Geſelſch 
wegen des Baues eines Hafens in Nordenhamm und die f di 
ſtellung von Dampferlinien nach Nordamerika und Oſtaſien "u 
der Sachlage entſprechend, wohl aber geeignet ſeien, gehe et . 
angeblichen Tendenzen der Oldenburger Regierung Aenne 5 
hervorzurufen. Letztere verhandelte zu keiner Zeit mit ine 
einer Dampfergeſellſchaft oder Rhederei. Nichts liege ihr je 91 
als einem Unternehmen wie dem Norddeutſchen Lloyd gegen ge be 
zutreten und demſelben eine ungeſunde Konkurrenz zu me 5 
Es konnte für das Oldenburger Miniſterium nur die u, 8 
in Frage kommen, den Nordenhammer Hafen zu verbeſſern“ “ 61 
weiter auszubauen. 17 
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Ausland. 9, 00 
Kopenhagen, 7. April. Anläßlich ſeines ſiebzigſten 
burtstages amneſtirte der König alle wegen politiſcher 100 
gehen Verurtheilten und befahl die Einſtellung der ſchwebel 
politiſchen Prozeſſe. ‚Fr 
Nom, 7. April. Der König und die Königin, Tora 
Minifter-Präfident Crispi find hier aus Florenz eingetroffen 4 
Nom, 7. April. In der Encyelika an das Epien e 
dankt der Papſt demſelben, ſowie allen Gläubigen 
großen Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit, anläßlich 00 
Prieſterjubiläums. Anſtatt des verſtorbenen Martinellt 
Kardinal Schiaffino zum Präfekten der Indexkongregation 
nannt. ähle ö 
Paris, 7. April. Geſtern fand in Dünkirchen eine Ache 
verſammlung ſtatt, an welcher etwa 2000 Perſonen ſi 9. 
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ligten. Nachdem die Deputirten Vergoin und Laguerte auf x 
ſprochen, wurde die Kandidatur Boulanger's mit allen ra m 
ſechs Stimmen angenommen. Ribot wird bei der Wige we 
nahme der Kammerſitzungen einen Antrag auf Wiederherſt IN 
des Arrondiſſements⸗Serntinium einbringen. 5 N 
Provinzial-Nadridten. abe! 10 
8 Argenau, 8. April. (Der Winter) iſt noch einmal mit ungen D 
Strenge zurückgekehrt und hat uns 3 Tage lang ununterbro dt dei 
heftigſten Schneefall gebracht. Meterhoch bedeckt der Schnee die selben N) 
und der heftige Wind, der ſich oft zum Sturme ſteigerte, hat , \ 
an vielen Stellen manneshoch zuſammengeweht. Der Verkehr m ge | | 
fach unterbrochen oder ganz gehemmt. Züge und gm erlitt gan % 
Verſpätungen. Oft mußten dieſelben aus dem Schnee aus wledel] un 
werden! Die Schlitten, welche ſchon bei Seite geſtellt waren, uten , ein 
hervorgeholt und Schellengeläut erklingt in den Straßen, wie "inter | 
Winter. Die Thierwelt leidet furchtbar unter der Strenge des gie 
Schaarenweiſe kommen die Vögel Futter ſuchend in die Sta Gef En 
Haſen ſind bereits verendet aufgefunden. Aber auch neue 0 ft Pe 
birgt der Schnee in ſich für die tiefer gelegenen Ländereien. © 1 
die Ortſchaft Seedorf z. B. das Schlimmſte zu befürchten, 3 U 
Waſſer oberhalb ſteht und ihr ununterbrochen zuläuft. De haf 
ein unter der Regierung Friedrichs des Großen angelegtes u 
reſervoir, das weiter keinen Abzug hat, iſt bald voll gelaufen 
dann das Waſſer naturgemäß zurückſtauen. gen 


U ö 

5 Hilfskomitee. Marttfeſſer f 
Auf der geſtern hierſelbſt ſtattgefundenen Controlverſammlung RT 
durch den Premierlieutenant Brunnemann aus Flatow die 1 f 
ſämmtlicher Mannſchaften auf Se. Majeſtät Kaifer Friedrich lich 
ſehnlichſten Wunſche um baldige Geneſung unſeres Kaiſers in he it 
Worten Ausdruck gebend, ſchloß B. dieſen höchſt feierlichen Alt 4 
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)( Krojanke, 8. April. (Vereidigung. H 
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Hoch auf Se. Majeſtät, in das Alle begeiftert einſtimmten. — mie 1 


hat ſich ein Comitee zur Unterſtützung der armen Ueberſchwe I a 
bildet. — Für den am 14. März hierſelbſt abgehaltenen J für d Mm 
der nur einem guten Wochenmarkte glich, iſt ein anderer Mar ‚je 
12. d. Mts. anberaumt worden. ref 

Graudenz, 8. April. (Jugendlicher Durchbrenner.) 14 
Namens Max Schulz iſt aus Mewe mit 600 Mk. durchgeb we 
die Vermuthung vorlag, daß er ſich nach Graudenz gewandt a 
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wurde gejtern Abend auf dent hiejigen Bahnhofe auf den DU 


gefahndet, aber vergeblich. 180 % Ar 

Marienwerder, 7. April. (Die Poſtverbindung mit Gr, A 
für die Tageszeit wieder aufgenommen worden. Die Poſten geh be 
halbe Stunde früher als fahrplanmäßig ab. 4 % 

Danzig, 6. April. (Vecmächtniß.) Der verſtorbene Sl. Mace N 
St. Joſephskirche, Herr v. Grabowski, hat dem hieſigen St. 4% 
krankenhauſe 6000 Mk. vermacht, Ti 


rb 

Baldenburg, 4. April. (Veteran). Am 31. v. Mts. verſt gl 

älteſte Veteran im hieſigen Kreiſe, der emeritirte Lehrer Rohde, 4 Ya 
von 93 Jahren 4 Monaten. Er hatte die Freiheitskriege mitge und I. 

war mit der Kriegsdenkmedaille, dem Allgemeinen Ehrenzeichen * 
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Hohenzollernſchen Hausorden dekorirt worden. om , | 

Königsberg, 7. April. Gehen « Ausftellung). du Der ande e 
bis 14. Mai d. J. auf dem Pferdemarktplatze in Königsberg j den 1 0 die 
den Ausſtellung von e und zu der Mon Ge N 
Mai ſtattfindenden Zuchtvieh⸗Auktion der oſtpreußiſchen Heerd be und dr N 
ſchaft find bis jetzt im ganzen von 23 Ausitellern 193 Stie abus] we 
Stärken, zuſammen 220 Stück Zuchtvieh, Nachkommen von „du 
thieren, angemeldet worden. et &ir 

Norkitten, (Kr. Inſterburg), 4. April. (Ein erſchütternder zu. % do 
fall) trug ſich am erſten Feiertage beim Gute Wenskowethen Kirche du 
Maurergeſelle Karl Neujoks aus Wenskowethen war in der en Halm 0 
Norkitten geweſen und wollte ſich bei Wenskowethen mit el in 
kahn überjegen laſſen. Dieſes wollte der Inſtmann Abromeit "nz Ai 
als er aber in in die Mitte des hoch angeſchwollenen de 
konnte er den Kahn, da er des Ruderns nicht recht kund mi 
mehr regieren, verlor das Gleichgewicht und fiel in das u 
den Hilferuf und das Wehgeſchrei der hinzugeeilten An 90 
digte ſich nun Naujoks, ein junger kräftiger Mann, ſchnell N Q 


ziehers und Rockes und ſprang in den braufenden Strom, unen 
trinkenden zu retten. Aber Naujoks wurde ein Opfer ſeiner me mil N 
liebe. Wohl erreichte er den unterſinkenden Abromeit und 700 r Lob g 
ihm auch eine Strecke nach dem Ufer; da derſelbe ihn aber i reißend en 
angſt feſt umklammert hatte und der Lauf der Auxinne ſehr ach kur 
o verließ auch ihn die Kraft und beide Perſonen verjanten, cen bis 
ingen in der Tiefe. Trotz eifrigen Suchens ſind die Leichen 5 
noch nicht gefunden worden. 


REN. 
ER: 


0 okales. 
115 8 Thorn, 9. April 1888. 
di By Die äußere Lage und unſere Stellung zu Rußland) 

a beleuchtet in hellen Zügen ein Artikel von hervorragender Seite, 
. bei wir an erſter Stelle bringen. Wir machen auf denſelben hier noch 

eſonders aufmerkſam, da wir ihn der größten Beachtung für werth 


ja] Mn, = 
I Gom Hochwaſſer). An der unteren Weichſel hat ſich die 
i Situation, fuel 1085 Nachrichten zugehen, nicht geändert. Durch den 
o tau vom Meere her hat die Strömung erheblich von ihrer Schärfe 
N, “toren, doch werden dadurch auch die Schußarbeiten fortwährend er⸗ 
hr 1) inet, Die Zuſtände bei Pieckel und Umgegend ſpotten jeder Be⸗ 
all Mbreipung, Seit dem Eintritt des Einganges am 18. März ſteht das 
el u unter Waſſer, und verheeren die Wogen einem Meere gleich jeden 
9. Was bisher ſich nothdürftig gehalten, fällt nun der durch den 

1 un Ofturm aufgeſtauten Fluth zum Opfer, jo daß das ganze Terrain 
2 einzigen Waſſerwüſte gleicht. Die dem verheerenden Element ent⸗ 
ſenen Sachen find nach dem höher gelegenen Weißenburg geſchafft 
ir wurden. Nach Plehnendorf iſt abermals ein bedeutender Steinvor⸗ 
300 1 geſchafft worden, um bei den dortigen Befeſtigungsarbeiten verwandt 
. Werden. Der Damm beim Rothen Kruge iſt bisher gut gehalten 
dend möglichſt befeſtigt worden. Auch auf der Nehrung ſcheint es den 
deb nergiſchen Arbeiten der Strombau⸗Verwaltung und der Deichintereſſenten 
il; gelingen, den um die Kirche herumgelegenen Theil von Bohnſack zu 
alt | Ki lten; dagegen fallen große Landſtrecken im unteren Dorftheile unab- 
N ns in die Weichel und es fangen, nachdem die unterſten Buhnen ver⸗ 
N ühtet zu fein ſcheinen, die Wohngebäude an gefährdet zu werden. — 
9 aff iſt, ſoweit man von Tolkemitt aus nach Pillau zu ſehen kann, 
1 eisfrei. In Graudenz werden die Häuſer am Fährplatz, welche 
H IT ſo manchem Waſſer⸗ und Eisſturm Stand gehalten haben, von den 
ellen in ſo gefahrdrohender Weiſe beſpült, daß ſie auf Anordnung der 
u Üigei geräumt werden mußten. Das Raſchtowskiſche Haus an der 
eh] znaplatztreppe iſt an der Waſſerſeite unterſpült, eine Wand iſt bereits 
a etz, Vom Schloßberge, von den Bergen bei Böslershöhe haben 
. U Fluthen gleichfalls nicht unbedeutende Erdmaſſen abgeſpült. Aus 
bamberg wird ein allmähliches Fallen der Brahe gemeldet. Im 

1 le Löbau hat das Hochwaſſer ebenfalls ein Menſchenleben gefordert. 
ale] n — (Verkehrsſtockungen.) In Folge von Hochwaſſerbeſchädi⸗ 
1 den und r ſind zur Zeit für den Perſonen⸗ und 

Hüls verkehr geſperrt: 


1 
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A 


l 


Die Hauptſtrecke Marienburg lausſchließlich) bis 
e (ausſchließlich) ſowie die Nebenbahnſtrecken Sellin (aus⸗ 


8 Zleßlich) bis Bütow Hammerſtein (ausſchl.) bis Bagerenwalde (ausſchl.) 

& burg⸗Soldau, Garnſee (ausſchl.) bis Leſſen, Prauft (ausſchl.) bis 
. ftthaus Siemonsdorf (ausſchl) bis Tiegenhof, Grünhagen bis Maldeiten 
11 ſaeſclieglcc) und Allenſtein (ausſchließlich) bis Hohenſtein. Die Strecke 
d di en 5 ed iſt für den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr frei; 


100 7 8 teigen um. Für den Güterverkehr allein ſind außerdem 


baus eſperrt: die Strecke Allenſtein (ausſchließlich; bis Johannisburg 
auschließlich), Jablonowo (ausſchließlich) bis Strasburg, Güldenboden 
El hliehlich) bis Grünhagen, ſowie die Station Rügenwalde. Die 


on Graudenz iſt für den Güter-, Eilgut⸗ und e geſperrt; 
den auswärtigen Bahnen und von den Privatbahnen ſind weitere 
— Beiträge für die Ueberſchwemmten) gehen uns, nach⸗ 
id wir bereits mehrfach die freundlichen Geber im Intereſſe eines 
f aben, erneut zu, infolge deſſen unſere Expedition ſich ver⸗ 
abe ſieht, Beiträge zur Weiterbeförderung wiederum in Empfang 
men. 

Mocker 3 M., Jahn-⸗Jakobsvorſtadt 3 M., B. hierſelbſt 3 M., 
Weckreiheſſher ER Cee Vorſtadt 10 M., zuſammen 19 Mark. 
& andwerker⸗Liedertafel hatte ſich am geſtrigen Abend im Genzel'ſchen 
ur gut e ein zahlreiches Publikum eingefunden, welches die durchweg ſehr 
0 neſelnden Programmes mit reichlichem und wohlverdienten deifall auf⸗ 
5 Nulmten Beſonders gefielen 2 Soli und drei humoriſtiſche Piecen, das 
1 Nit: eine fidele Gerichtsſitzung und das Duett: „eine Gevatterbitte“, 
ef hr, „was aus dem Jungen werden ſoll.“ Der zum Beſten der Ueber⸗ 
1 am e Abend einberufenen Fechtmeiſter⸗Verſammlung wurde 
en, am Sonntag den 15. April im Genzel'ſchen Saale ein 
8 dert, komiſchen Vorträgen und einem Schwank zu veranſtalten. Die 
ſäſſende, da diesmal außer den tüchtigſten Dilettanten des Vereins 
Zeit in Thorn anweſende Künſtler zur Mitwirkung gewonnen 
(Gwemmten in der Thorner Niederung beſtimmt, Das 
ſerſon beträgt für Mitglieder 30 Pf., für Nichtmitglieder 50 Pf. pro 
Un (Bemerkenswerth.) Die „Danz. Ztg.“ theilt mit: „Während 
hat ner Siemens in Berlin 6000 ME, für die Ueberſchwemmten gegeben 
han erfoualien) Der Referendar Entz im Bezirk des Oberlandes⸗ 

4 dis zu Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 

. 


i 
Meilungen über Verkehrsſtörungen nicht eingegangen. 
„ Benin rent Geſchäftsganges an die Sammelſtelle des hieſigen Hilfskomitees 
7 hi en 
Eingegangen find heute von den Herren: de Sombre⸗ 
au — (Handmwerter-Liedertafel.) Zu dem Wohlthätigkeitsconcert 
Moon vorgetragenen Solo- und Chorpiecen des mit Ernſt und Humor ab⸗ 

: ein Abend im Geſangverein zu Bummelsdorf, das Schluß⸗ 

bemmten erzielte Ueberſchuß beträgt 100 Mk. \ 

Fechtverein für Stadt und Landkreis Thorn.) In 
Ulthätigkeftsconcert, beſtehend in Inſtrumental⸗ und Vocal⸗ 
umarmen zu dieſem Abend ſind nach den gefaßten Beſchlüſſen recht 

ige zur 
r Der Ertrag des Abends iſt zur Unterſtützung der Ueber⸗ 
ohne daß der Wohlthätigkeit Schranken geſetzt werden. 
nur r das Haus Rothſchild, die Stammfirma des Welthauſes, 
(Stadtverordneten⸗Verſammlung.) In der vorgeſtrigen 


ef ii ordentlichen Sitzung waren anweſend 31 Mitglieder, am Magiſtrats⸗ 
1. eren ürgermeiſter Bender, Stadtrath Geſſel, Oberförſter Schoedon und 
af Tendar Hoffmann. Vor Eintritt in die Tagesordnung ſprach Herr 
FI der meiiter Bender der Versammlung feinen Dank aus für das Ver⸗ 


hehe, welches dieſelbe ihm durch die Wahl zum Erſten Bürgermeiſter 
gt habe, worauf der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Boethke die Ver⸗ 
ve Junft ng u der getroffenen Wahl beglückwünſchte. Ueber den erſten 
deitz der agesordnung, Wahl des Stadtbauraths, berichteten wir be⸗ 

in eser in voriger Nummer. — A. Für den Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
4. 5 Stv. Fehlauer. — 2) Die Neuwahl des Schiedsmanns des 
14 wacher an Stelle des bisherigen Schiedsmanns, Sattlermeiſter Schliebner, 
18 90 ie Wiederwahl ablehnt, wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. 
# kreten An Stelle des mit Ende März cr. aus dem ſtädtiſchen Dienſt ge⸗ 
rden Hilfsförſters Schliewert wird der Reſervejäger Saemann auf 
1 . Se des Magiſtrats bis zum 1. Juni in Dienſt geſtellt. Mit dem 
cht wird die Stelle nach den im Etat feſtgeſetzten Bezügen neu 


a l, Ferner ift der Urlaub des Kommandojägers Weigel bis ultimo 
mr ſterlängert. Magiſtrat ſchlägt vor, den p. Weigel bis dahin im 
Ya, zu behalten. Die Verſammlung ſtimmt beiden Vorlagen zu. — 


4 ii f auunternehmer Degen erſucht den Magiſtrat um die Erlaubniß, 
leiſe 1 odenbewegungen zum Bau des Forts 3a ein Materialien⸗ 
1 en Aber die Kulmer Chauſſee am Kreuzungspunkt mit der Ringſtraße 
ig zu dürfen. Der Magiſtrat will dieſe Erlaubniß gegen eine Ent⸗ 

land von 150 Mk. an die Stadt ertheilen. Verſammlung iſt damit 
enden. — 5) Der Schiedsmann Herr Sponnagel bittet mit Rück⸗ 

j Any na feine Krankheit und daß er bereits 25 Jahre das Schiedsmanns⸗ 
deſemerwaltet, um Entbindung von demſelben. Die Verſammlung kann 
an, erſgeſuche jedoch nicht Hattgeben, bevor der Präſident des hieſ. 
De Wichts die Genehmigung zu der Amtsniederlegung ertheilt hat. 
wurden lage muß daher zur Einholung dieſer Genehmigung vertagt 
gutes Bart 63, Magiſtratsvorlage betrf. die Abtrennung des Mühlen⸗ 
dnigun arbarken von dem Gemeindeverbande Schönwalde und Ver⸗ 
9 geil mit dem ſtädtiſchen Forſtgutsbezirk Rothwaſſer. Dieſe aus 
duteg Ben Uebelſtänden wünſchenswerthe Abtrennung des Mühlen⸗ 
1 arbarken von Schönwalde iſt ſchon früher Gegenſtand der Be⸗ 
olgen geweſen. Die gepflogenen Unterhandlungen hatten ſich jedoch 

mit 1 einiger Differenzen . 8 5 Jetzt ſind die Unterhandlungen 
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00 
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nomm emeinde Schönwalde vom Bürgermeiſter Bender wieder auf⸗ 
wit 1 en und in einem Vertrage vom 29. März cr. erklärt ſich erſtere 
Abtrennung einverſtanden bei Annahme der geſtellten Bedin⸗ 

e wonach die Stadt Thorn die Verſorgung für einige ortsange⸗ 
N ten Tmenpfleglinge in Barbarken übernimmt. Die Laſten von Bar⸗ 
N debmng ehen auf Rothwaſſer über. Die Verſammlung iſt mit den 
dre tigen des Vertrages einverſtanden und giebt zu der Vorlage 
Severin, Mmung. — 7) Magiirat theitt mit, dab für, den erkrankten 

18 Vertrector d aurermeiſter Reinicke Herr Techniker Luckhardt 

1 . Versa, und Stv. Borkowski proviſoriſch zum Feuerherrn gewählt 
1 wia betr bins hat nichts dagegen einzuwenden. — 8) Magiſtrats⸗ 
alk. Laut 
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die Kanalleitung von der großen Bache nach der Gas⸗ 
Vertrag vom 5. Dezember v. Is. zwiſchen dem Magiſtrat 
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und der Fortification iſt die Stadt nach § 10 verpflichtet, die Esplanade, 
den Kohlenplatz u. |. w. abzuwäſſern, wozu fie einen entſprechenden 
Beitrag an die Kämmereikaſſe zahlt. Dieſer Kanal wird in gehöriger 
Weite und froſtfreier Tiefe derart gelegt, daß das Bäckerſtraßenviertel 
mit entwäſſert wird. Die Koſten für dieſen Kanal, abgeſchätzt auf 
14000 Mk., werden, ſoweit ſie nicht aus der Entſchädigungsſumme 
Seitens der Fortification Deckung finden, aus Tit. 5, 1. des Kämmerei⸗ 
etats — zu außerordentlich größeren Ausgaben, namentlich Bauten — 
beſtritten. Der Anſchluß an die Entwäſſerung von dem ſtumpfen Winkel 
Windgaſſe⸗Heiligegeiſtſtraße kann vorläufig noch nicht erfolgen wegen 
nicht vorhandener Spülung, kann aber ſpäter zu jeder beliebigen Zeit 
hergeſtellt werden. Nach dem Wortlaut des Kontrakts hat ſich die Forti⸗ 
fikation verpflichtet, ſofort nach Beſtätigung des Vertrages von Seiten 
der vorgeſetzten Behörden mit der Zuſchüttung des Grabens zu beginnen, 
und dieſe Arbeit, wenn möglich, innerhalb 6 Monaten zu beenden. 
Demnach wird die Arbeit wohl demnächſt begonnen werden. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt den Magiſtratsantrag. — B. Für den Finanz⸗ 
ausſchuß referirt Stv. Cohn. — 9) Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt, 
Strobandſtr. 18 mit noch 17 400 Mk. Auf das Grundſtück ſind bereits 
600 Mk. eingetragen; daſſelbe iſt mit 14500 Mk. bei der Feuerſocietät 
verſichert, ſo daß genügende Sicherheit geboten iſt. Die Verſammlung 
bewilligt die Beleihung. — 10) Die Vorlage betrf. die Liquidation der 
3 Aird in Berlin über geleiſtete Vorarbeiten für die projectirte 
Waſſerleitung und Kanaliſation wird in die geheime Sitzung verwieſen. 
— 11) Der Bericht über die Superreviſion der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung 
pro 1886/87 wird zur nächſten Sitzung zurückgelegt. — 12) Für außer⸗ 
ordentliche Mehrleiſtungen in der Schnee- und Gisabfuhr ſollen auf 
Antrag des Magiſtrats dem Abfuhrunternehmer Herrn Gutsbeſ. Neumann 
1500 Mk. als Entgelt gezahlt werden. In dem betrf. Antrage wird 
hervorgehoben, daß Herr N. bei dem ſo ungünſtigen Winter in ent⸗ 
gegenkommendſter Weiſe für ſchleunige Wegſchaffung der Schnee- und 
Eismaſſen Sorge trug, wodurch ihm nicht unbedeutende Unkoſten ver⸗ 
urſacht wurden. Der Ausſchuß ſtimmt dafür, daß die Entſchädigungs⸗ 
ſumme auf 1000 Mk. ermäßigt werde. Bei der Abſtimmung wird jedoch 
der Magiſtratsantrag angenommen. — 13) Die ſchriftlich abgegebenen 
Antworten des früheren Stadtbauraths Rehberg auf die vom Stv. 
Uebrick bei der Superreviſion der Rechnung der Artusſtiftskaſſe pro 
1885/86, ſowie der Rechnung über den Ausbau des Junkerhofes, und 
über den Befeſtigungsbau des Weichſelufers gezogenen Monita werden 
vom Stv. Uebrick verleſen, welcher ſich im großen Ganzen mit der an⸗ 
geführten Begründung zufrieden erklärt. Im Anſchluß an dieſen Be- 
richt ſtellt Stv. Fehlauer den Antrag, die Verſammlung wolle dem 
Magiſtrat zu erkennen geben, daß in Zukunft die Abgebote, welche bei 
dem Submiſſionsverfahren erzielt werden, erſpart und nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung der Verſammlung bei dem betrf. Bau verwandt werden. 
Bürgermeiſter Bender wendet hiergegen ein, daß dieſe Abgebote nicht zu 
Verſchönerungen beim Bau, ſondern zur Deckung von Bedürfniſſen, 
welche während des Baues nöthig werden, verwandt wurden. Stv. 
Kriewes beantragt, der neue Stadtbaurath ſoll erſucht werden, nach Boll: 
endung eines Baues ſofort eine Reviſionsabrechnung vorzulegen. Stov. 
Uebrick und Dietrich treten für die Anträge De und Kriewes ein, 
Stv. Dietrich mit dem Hinweis, daß der Verbrauch von bedeutenden 
Erſparniſſen ſtets eine bedeutende Etatsüberſchreitung ſei, mithin der 
Verſammlung zur Begutachtung vorgelegt werden müſſe. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung werden die Anträge Fehlauer und Kriewes angenommen. 
Hiermit ſchließt die öffentliche Sitzung, es folgt eine geheime, in welcher 
außer Poſ. 10 noch der Magiſtratsantrag betrf. Enteignungsſache des 
Grundſtücks Neu Culmer Vorſtadt Nr. 45/49 zur Berathung gelangt. 

— (Maler⸗Innung.) In der geſtern auf der Innungs⸗Herberge 
abgehaltenen Quartalsverſammlung waren anweſend 13 Innungsmeiſter 
und 2 Altgeſellen. Bei Eröffnung der Sitzung gedachte zunächſt der 
Vorſitzende, Herr Malermeiſter Steinicke, mit bewegten Worten des Ab⸗ 
lebens unſeres vielgeliebten Kaiſers Wilhelm, und gab der Hoffnung 
auf die vollſtändige Geneſung des neuen deutſchen Kaiſers Friedrich in 
einem dreimaligen Hoch Ausdruck, in welches die Verſammlung be⸗ 
geiſtert einſtimmte. Es erfolgte dann die Freiſprechung eines Lehrlings, ſo⸗ 
wie die Neueinſchreibung von zwei Lehrlingen Gegenüber dem Uebel: 
ſtande, daß in Thorn und den benachbarten Ortſchaften Podgorz und 
Mocker von Meiſtern, welche der Maler⸗Innung nicht angehören, na⸗ 
mentlich auch von Meiſtern eines anderen Gewerks, Malerlehrlinge in 
die Lehre genommen werden, haben die Innungsmeiſter ſchon früher in 
einer Eingabe die Königl. Regierung um die Verleihung der Rechte des 
$ 100 e der Gewerbe -Ordnung erſucht. Von Seiten der Regierung iſt 
nunmehr der Magiſtrat um Namhaftmachung derjenigen Malermeiſter 
erſucht worden, welche der Innung nicht angehören. Die Aufſtellung 
ergab, daß 13 Meiſter der Innung nicht angehören. Ran 

— Zu der General-Verſammlung der Freiwilligen 
Feuerwehr), welche am Sonnabend Abend im Nicolai'ſchen Locale 
anberaumt war, waren 41 Mitglieder erſchienen. Zum erſten Punkt der 
Tagesordnung, Rechnungslegung, erhielt der Schri tführer des Vereins, 
Herr Kaufmann Goewe, das Wort. Nach Vergleichung von Ausgabe 
und Einnahme blieb ein Kaſſendeſtand von 63,34 Mk. Dagegen ſtehen 
noch einige Rechnungen im Betrage von ca. 100 Mk. aus, ſo daß die 
Kaſſe mit einem Deficit von ea. 40 Mk. abſchließt, welche auf den neuen 
Etat übernommen werden. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren 
Güſſon und Güte gewählt, welche nichts zu moniren fanden, worauf der 
Rechnungslegung Decharge ertheilt wurde. Bei Punkt 2, Vorſtands⸗ 
wahl, wurden gewählt die Herren: Borkowski als Direktor, Prof. Dr. 
Boethke, Goewe, Lehmann und Einſporn als Beiſitzer; zu Abtheilungs⸗ 
führern für die Spritzenabtheilung Lehmann und Goewe, für die Steiger- 
abtheilung Einſporn und Schulz. Der Bericht über die Thätigkeit der 
Feuerwehr im verfloſſenen Jahre weiſt die Theilnahme an 4 Feuern, 
9 gemeinſchaftlichen und 7 Steigerübungen nach. Die Mitgliederzahl 
betrug am Schluſſe des Vereinsjahres 1887/88 58 gegen 61 im Vor⸗ 
jahre. Nach Schluß der Tagesordnung hielt Herr Borkowski Vortrag 
über den projectirten Bau des Spritzenhauſes, Einrichtung einer ſtän⸗ 
digen Feuerwehr und Einrichtung der neuen Alarmapparate. Schließlich 
würde beſchloſſen, eine Schleife, welche dem Verein im 9992 Jahre 
gewidmet wurde, unter einem Glasrahmen im Vereinslocale au zuhängen. 

— Militäriſches.) Zur Erlernung des Feſtungs⸗Telegraphie⸗ 
dienſtes traf heute früh ein Kommando der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion, 
4 Offiziere und 8 Unteroffiziere und Gefreite, hier ein. Das Kommando 
bleibt hier bis 2. Juli. 

> Schergen t.) In der am 16. April unter dem Vorſitz des 
Herrn Landgerichts⸗Präſidenten Splett beginnenden zweiten diesjährigen 
Sarnen tsperiode jtehen folgende Sachen zur Verhandlung: am 16.: 
wider den Arbeiter Michael Bedalewski aus Gr. Brudzaw Kr. Stras- 
burg wegen Raubmordes; am 17.: wider den Arbeiter Jacob Wisniewski 
aus Thorn wegen Raubes; am 18.: wider den Arbeiter Franz Gliniewski 
aus Podgorz wegen verſuchter Nothzucht, und wider den Maurer Auguſt 
Szezepanski aus Poln. Brzozie wegen wiſſentlichen Meineides; am 19. 


wider den Knecht Marian Przybulski und den Knecht Theophil March⸗ 


lewski aus Gazewo, beide wegen Raubes; am 20.: wider den Arbeiter 
Johann Kocziniewski aus Schmolln wegen Meineides, wider den Ar⸗ 
beiter Friedrich Guth, den Knecht Stanislaus Jobszynski, den Arbeiter 
Jacob Kaſtner, den Beſitzer Franz Jaworski, ſämmtlich aus Mlewiec 
wegen Meineides und den Beſitzer Chriſtian Piok en wegen Ver: 
leitung zum Meineide; am 21.: wider die Arbeiterfrau Marianna 


Picokowska aus Culmſee wegen wiſſentlichen Meineides, wider den Be⸗ 


ſitzer Paul Tomaszewski aus Skarlin, Kreis Neumark, wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts, den Beſitzer Franz Plebuch, Parzellenbeſitzer Franz 
Szislowski, beide aus Skarlin und den Beſitzer Johann Nawatzki aus 
Lebarth, ſämmtlich Abe Hülfeleiſtung np betrügeriſchen Bankerott; 
am 22.: wider den Arbeiter Ludwig Bethke aus Klammer wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung. 

Eine männliche Leiche) im ſchwarzen Tuchanzuge wurde 
am Sonnabend bei Wieſe's Kämpe angeſchwemmt. An dem einen Finger 
der Leiche befand ſich ein goldener Ring mit blauer Emaille⸗Verzierung. 
Die Leiche, welche ſchon ſtark in Verweſung übergegangen iſt, wurde 
nach der Todtenkammer gebracht. ; 

0 1 (Polizeibericht.) Verhaftet wurden geſtern und heute 22 

erſonen. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel und ein paar Militärhand⸗ 
ſchuhe in der Breitenſtraße. 

— (Bon der Weichſel.) Das Waſſer fällt langſam. Vorgeſtern 
Mitta ge gte der Windepegel 5,81, heute Mittag 5,60 Meter Waſſerhöhe 
an. Die Strömung hat an Stärke etwas nachgelaſſen. Der Zugang zu 
dem Zollabfertigungshauſe liegt bereits wieder trocken. 


1 Otlotſchin, 7. April. (Schneefall. Hochwaſſer.) Die Wege hier 
und in der Umgegend ſind wieder total verſchneit und erſchweren da⸗ 


— 


durch den Verkehr; zumal außerdem noch immer die Landſtraße, welche 
von hier nach Thorn führt, zum großen Theil tief unter Waſſer ſteht. — 
Das Waſſer der Weichſel iſt hier noch wenig gefallen; die ganze hieſige 
Niederung iſt noch überſchwemmt. Die Winterſaat geht verloren, da 
dieſelbe bereits vier Wochen lang mit Waſſer bedeckt iſt; auch die Ge⸗ 
bäude, in welchen ſich noch das Waſſer befindet, erleiden erheblichen 
Schaden. Es wäre zu wünſchen, daß auch die hieſigen Niederungsbe⸗ 
wohner, wenn ſie nicht zu Grunde gehen ſollen, bald thatkräftigſt unter⸗ 
ſtützt würden. 


Thorn und die deutſche Kunfl. 

Wer je aufmerkſamen Auges verfolgte welch mächtigen Aufſchwung 
unſere Stadt in den letzten Jahren genommen hat, wem es vergönnt 
ward zu beobachten wie ſie einem eltern Giganten gleich den ſie be⸗ 
engenden Erdgürtel ſprengte und, ſich mit unwiderſtehlicher Kraft nach 
allen Seiten hin ausdehnend, der Kunſt des Architekten Gelegenheit gab, 
an einer Fülle der dankbarſten Aufgaben ihre köſtlichſten Blüten zu 
zeitigen, der dünkt ſich wohl oft in jene herrliche Zeit zurückverſetzt, in 
welcher die gottbegnadeten Meiſter der Renaiſſance die Kunſt zu neuem 
Leben erweckten, in welcher Fürſten und Volk mit einander wetteiferten, 
ihren Städten ein Gepräge nie geahnter und doch von dem Geiſte edel⸗ 
ſten Kunſtſinns durchglühter Pracht aufzudrücken. Vor Allem iſt es 
Florenz, deſſen einſtiger Glanz noch heute die Augen blendet, Florenz, 
jene Perle italieniſcher Städte, welches umſchloſſen von einem thaufriſchen 
Kranze villengeſchmückter Gärten immer wieder vor dem Blicke des 
ſinnenden Beſchauers auftaucht, wenn er, unſere Stadt und ihre Um⸗ 
gebung durchſchreitend, ſchier in den Gefilden der Seligen zu wandeln 
glaubt. Und wie damals die kunſtbegeiſterten Florentiner ihre höchſte 
Befriedigung darin ſuchten ein Werk zu beſitzen, welches den Ruhm 
ihrer Stadt dem ganzen Erdball verkünden, und nirgendwo in der Welt 
ſeines Gleichen finden ſollte, wie zur Errichtung dieſes erhabenen Ziels 
die größten Meiſter aufgefordert wurden, in dem Wettbewerb um die 
Vollendung der Domkuppel um die Siegespalme zu ringen, ſo hat auch 
Thorn ein Bauwerk aufzuweiſen, deſſen dämoniſchem Zauber ſich Niemand 
entziehen kann, bei deſſen Nennung Aller Herzen höher ſchlagen und 
deſſen längſt erſehnte Vollendung jetzt endlich geſichert erſcheint — wir 
meinen den Artushof. n 

Denn wie wir aus einer in der letzten Märzwoche erlaſſenen amt⸗ 
lichen Bekanntmachung zu unſerer höchſten Befriedigung erſehen haben, 
iſt die Thatſache, daß von allen, auch den entfernteſten Kreiſen der Frage, 
in welcher Art der baufällige Artushof neu auszubauen ſei, ſtets das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe zugewendet wurde, nunmehr auch bei der Stadtver⸗ 
tretung zur Sprache gebracht worden und voller Freude begrüßen wir 
es, daß dieſe Frage auch bei uns im Wege eines allgemeinen Wettbe⸗ 
werbs ihrer Löſung zugeführt werden ſoll. Mit gerechtem Stolz können 
wir behaupten daß, vielleicht abgeſehen von den Concurrenzen um das 
Reichstags⸗ und das Reichsgerichtsgebäude, unſeren Architekten in den 
letzten Jahrzehnten wohl kaum eine ähnliche Gelegenheit geboten worden 
iſt, ihre ganze Leiſtungsfähigkeit in ſolch umfaſſender Weiſe zu zeigen 
und ihre Kräfte wie hier zu meſſen. Und wohl verſtehen wir es, wenn 
wir alle Berufenen in fieberhafter Thätigkeit Tag und Nacht beſtrebt 
ſehen, hohen Ruhm und fürſtlichen Lohn zu erkämpfen. Was will es 
da wohl noch ſagen, wenn doch immer wieder Unzufriedene, denen der 
Genius vielleicht einmal ſo leichthin die Schulter geküßt hat, mit der 
pedantiſchen Forderung auftauchen, das Preisausſchreiben müſſe doch 
wenigſtens einigermaßen den „Grundsätzen für das Verfahren bei 
öffentlichen Concurrenzen“ *) angepaßt werden, wenn darauf hingewieſen 
wird, daß ſchon ſeit Langem ſowohl die Seitens des Staates wie der 
Privaten erlaſſenen Preisausſchreiben ausnahmslos auf eben dieſen 
„Grundſätzen“ baſiren? Was ſchadet es denn weiter, wenn beiſpielsweiſe 
auch einmal die Preisrichter, von denen Verzichtleiſtung auf jede direkte 
und indirekte Preisbewerbung und auf die Betheiligung an der Aus⸗ 
führung vorausgeſetzt werden muß, in dem Programm nicht genannt 
ſind, wenn auch die geringſte Andeutung über die einzuhaltende Koſten⸗ 
ſumme fehlt, und wenn die ausgeſetzten Preiſe auch nicht annähernd 
den ſonſt üblichen Normalſätzen entſprechen? Iſt uns denn nicht die 
beruhigende Verſicherung zu Theil geworden, daß Architekten, und !ogar 
„qualificirte“ Architekten zur Beurtheilung der eingegangenen Entwürfe 
hinzugezogen werden ſollen, kann wohl bei einem Bau von ſolch weit⸗ 
reichender Bedeutung, zu deſſen Vollendung ungemeſſene Summen be⸗ 
reitwilligſt geopfert werden, die Koſtenfrage überhaupt noch in Betracht 
kommen und geht nicht dem wahren Künſtler die Ehre allein über Alles? 

Darum, ihr Architekten Thorn's laßt euch nicht beirren, reget die 
Künſtlerſchwingen, und beweiſet der ſtaunenden Mit⸗ und Nachwelt daß 
ihr nicht nur berufen, ſondern auch auserwählt ſeid, dereinſt neben jenen 
erhabenen Meiſtern der Kunſt zu thronen, welche jetzt und in alle eig 
keit „die Göttlichen“ genannt werden. r. 


9 Aufgeſtellt auf der XV. Verſammlung Deutſch. Archit. u. . 
Vereine in Hamburg 1868. f F 2 


ingeſandt. 

Das Hochwaſſer hat auch bei uns bedenkliche Schäden im Gefolge. 
Das Waſſer der Drewenz iſt ſeit 8 Tagen ſo hoch, daß die Drewenz⸗ 
brücke für den Wagenverkehr geſperrt werden mußte. Wie bewußt, er⸗ 
nähren ſich hier ſehr viele arme Fuhrleute durch Steinefahren aus 
Polen. Durch die Brückenſperrung iſt nun denſelben ihr einziger Nah⸗ 
rungserwerb voll tändig abgeſchnitten, weshalb ſie in große Noth gerathen 
find. Da das Waſſer jetzt etwas gefallen iſt und die Brücke nur unbe⸗ 
deutend gelitten hat, würde es ſich dringend empfehlen die Paſſage für 
den Wagenverkehr über die Drewenzbrücke wieder frei zu geben. 
Leibitſch, 8. April 1888. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
N (Wolffs ae e 
Paris, 9. April. Die Wahl Boulanger's in Pe⸗ 
rigneux iſt geſichert. In Laon (Aiſne) iſt der Radikale 
Dounier mit 42,244 Stimmen gewählt. In Carcaſſonne 
erhielt Ferroul 21,515, Couval 15,869, Boulanger, welcher 
nicht candidirte 7151 Stimmen, Stichwahl. 


Für die Redaktion verantwortlich: aul Dombrowski in 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
J. April.] 7. April. 


horn. 


Fonds: 19 
Ruſſiſche Banknoten . 1169—95 | 169—50 
Warſchau 8 kr 89 1696516945 
Pole 5% Anleihe von 1877 fehlt fehlt 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 2 2 2.2.1 52— 50 52—50 
olniſche Liquidationspfandbriefe 47—10 47-30 
9 der Pen Pfandbriefe 3½ % 2... 99— 9890 
A andbriefe 4 % 102-50 10260 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1160—85 | 16065 
Weizen gelber: April⸗ Mai . 17-25] 169--75 
eptember⸗ Oktober J 176578 
loko in New york 4 90 — 89—50 
Roggen ĩ?ĩk . 1 119— 117 — 
e : BEI TR . 1121—50 | 120—20 
en T c Tre 
eptember⸗Oktobeer 131-25 130 
Rüböl: April⸗ Mai ; 8 ö 46—20 46— 
Septbr.⸗Oetbr. e 46—90 46—80 
Spiritus: verſteuert lok o. 98-40 98-20 
r 30—70 
er pri Mais. ı . 91—10 91— 
70er Juni⸗Juli 92—50 92—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ p6t. reſp. 4. pCt. 
Meteorologiſche Beobachtung 
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Ueberſchwemmte. 


Die Herren Mitglieder des hieſigen Ko⸗ 
mitees zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
werden ergebenſt erſucht, ſich a 
Dienſtag den 10. April d. Is. 

Mittags 12%, Uhr 
zu einer kurzen Sitzung im Magiſtrats⸗ 
Sitzungs⸗Saale des Rathhauſes einfinden zu 
wollen. 

Gegenſtand der Berathung: 

1) Ordnung der Geſchäftsführung, 
2) Verwendung der geſammelten Be⸗ 


träge. 7 
Thorn den 6. 9 1888. 
6. Bender. 


Marienburger 


Schloßbau⸗ 


Lotterie 


Ziehung am 17.— 19. April cr. 
Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90 000 Mark. 
Looſe a 3,25 Mk., halbe Antheilloie 
à 1.80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 

zu beziehen von 


C. Dombrowski-Thorn, 


Katharinenstrasse 204. 


Nothſchrei 

der Ueberſchwemmten. 
Wer hindert wohl des Waſſers Macht, 
Das unerſchöpflich ſeine Maſſen 
Ausſchleudert aus dem dunklen Schacht? 
Wer zwingt's zurück in ſeine Straßen? 
O, richtet, Menſchen, Dämme auf, 
So hoch Ihr wollt und könnt ſo breit, 
So lang die Welt iſt und ſo weit, 
Das Waſſer findet ſeinen Lauf; 
Es überſteigt den höchſten Damm, 
Vergebens kämpft Ihr gegen an. 


Da, hört, ein Hilfruf erſchallt 

Gar laut in allen deutſchen Gauen. 
Kann niemand mehr gebieten Halt 
Dem Waſſer? Deutſche Männer, Frauen? 
Sind machtlos wir bei all' dem Leid? 
Ach deutſche Brüder ja es ſind, 

Die hungernd ſtehn mit Weib und Kind; 
O, ſeid zur Hilfe ſchnell bereit. 

Ein Scherflein, ſei es noch ſo klein, 
Für jene wird's ein Reichthum ſein. 


Und können wir des Waſſers Macht 
Nicht brechen, ſeine Kraft nicht hindern, 
Dann laßt uns darauf ſein bedacht, 
Das Unglück, das es bringt, zu lindern. 
Was ſtehen mag in unfrer Kraft, 
Das wollen gern wir, willig thun 
Und Glück zu ſpenden nimmer ruhn. 
Ihr Deutſchen all' für Deutſche ſchafft. 
O, denkt an ſie, die ohne Brot, 

O, gebt, erbarmet Euch der Noth. 


Für die Ueberſchwemmten 


find bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ferner eingegangen von den 
Herren: L. Simonſohn 20 M., L. Elkan 
3 M., Geſchwiſter Filter 2 M., Schultze⸗ 
Moderow 100 M., Güter⸗Exp.⸗Vorſteher 
Uppenborn 5 M., Wilhelmine Krull 3 M., 
Frau G. 8 M., Hellmoldt 20 M., Land⸗ 
richter Moſer 15 M., Redaktion der Thorner 
Zeitung 23 M., W. 6 M., Stadtrath Geſſel 
10 M., Wallmeiſter Langer 2 M., Frau Ida 
Gall 6 M., Schwoede 3 M., Frau Prediger 
Stern 2 M., Muſiklehrerin Clara Stern 3 
M., Oberlehrer Herford 6 M., E. u. M. H. 
3,50 M., Moritz Leiſer 15 M., Hermann 
Leiſers Sparbüchſe 50 Pf., Samuel Wollen⸗ 
berg 5 M., M. B. 3 M., J. K. 1,50 m., 
Sp. 10 M., Bauunternehmer L. Degen 50 
M., F. Mentzel 5 M., Elin Dietrich 10 M., 
Jab, Mich. Schwartz 75 M., Frl. Fredrich⸗ 
urske 3,50 ML, Jacob Goldſchmidt 25 M., 
W Goldſchmidt 5 M., Scatkränzchen 
. H. L. L. 15,60 M., Fleiſchermeiſter 
Dzimbowski 5 m., Frau A. Schwartz geb. 
Steinicke 20 M., Frau Roggatz 5 M., A. 
Roggatz 10 M., G. Schnitzker 10 M., J. W. 
1,50 M., Paſtor Rehm 10 M., aus der 
Büchſe des Weinzimmers von Gelhorn 
14,60 M., Tiſchlermeiſter Hirſchberger 10 M., 
Landgerichtsdirektor Wünſche 15 M., Frl. 
oh. u. Thereſe Körner 20 M., Vier une 
G. K. S. 6 M., Oscar Friedrich 5 M., 
aul Hartmann 20 M., Albert Henius 10 
M., J. Henius 10 M., Maurer⸗Brüderſchaft 
Sterbe⸗ und Krankenkaſſe 30 m., Pfarrer 
Jacobi 10 M., Eiſenb.⸗Secretair Roſenfeldt 
6 M., F. Müller 15 M., Rabbiner Dr. 
Oppenheim 5 M., Landgerichtsrath von 
Kleinſorgen 10 M., Frau Streich 20 M., 
A. Pittke 5 M., Scat bei Löwenſon 2,70 
M., Frl. Naſielowski 1,50 M., Staatsanwalt 
Gliemann 20 M., Scat bei Voß 6 M., 
Gretchen u. Meta Benzmann 1,50 M., 
Georg Voß 10 M., RU. Dr. Stein 10 M., 
ae. Boch Pommer 10 M., Eiſ.⸗Maſch.⸗ 
nſp. Bockshammer 10 M., H. Bähr 10 M., 
ammlung von den Stammgäſten von 
E. Schumann 37,45 m., Johanne Landecker 
8 M., F. Falk 5 M., Landrath Krahmer 
50 M., Thereſe u. Eduard Wolff 2 M., 
Erſter Staatsanwalt Feige 20 M., Geſchw. 
Kühnaſt 10 M., A. W. 50 M., Auguſt Beyer 
6 M., Liedertafel des Handwerkervereins 
100 M., L. Sternberg 12 M., Stadtrath 
Engelhardt 10 M., Adam 5 M., aus einer 
Kränzchenkaſſe 2 R., S. Weinbaum 5 m., 
von der Freiwilligen Sanitätskolonne des 
Kriegervereins 15 M. e Lambeck 
15 Mt., K. S. 5 M., Kaiſerl. Bank⸗Dir. Eich 
10 m., Probſt Schmeja 15 M. Insgeſammt: 
3552,76 M. 
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Bekanntmachung. 


Die von der 1 . feſt⸗ 
eſtellte Klaſſenſteuer⸗Rolle der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1888/89 wird in der 
Zeit vom 8. April cr. bis einſchließlich den 
14. April cr. in unſerer Steuer⸗Receptur 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen 
liegen, was hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß Reklamationen 
egen die Veranlagung binnen einer Prä⸗ 
lufivfrift von 2 Monaten, alſo bis ein⸗ 
ſchließlich den 14. Juni d. J. beim hieſigen 
Königlichen Landraths⸗Amte ſchriftlich anzu⸗ 
bringen ſind, daß die Zahlung der veran⸗ 
lagten Steuer jedoch dadurch nicht aufge⸗ 
halten werden darf, vielmehr vorbehaltlich 
der Erſtattung etwaiger Ueberzahlung in 
den geſetzlichen Fälligkeitsterminen geleiſtet 
werden muß. 

Thorn den 7. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bau des Artushofes betreffend! 

Es iſt bei uns zur Sprache gebracht 
worden, daß die Frage, in welcher Art der 
baufällige Artushof neu auszubauen ſei, 
mit Rückſicht auf die Bedeutung des Ge⸗ 
bäudes für das geſellige Leben unſerer 
Stadt und auf die bei dem Bau obwaltenden 
Schwierigkeiten in weiteren bautechniſchen 
Kreiſen unſerer Stadt lebhaftes Intereſſe 
errege. Demzufolge haben wir beſchloſſen, 
eine Concurrenz zum Eutwurfe des 
Bauprojekts auszuſchreiben. Die be⸗ 
züglichen Bedingungen und ein Situations⸗ 
plan für den Bau find in unſerem Bureau I 
zu haben. 

Wir erſuchen die Herren Architekten 
unſerer Stadt, ſich an der Concurrenz zu 
betheiligen und uns 

bis zum 15. April cr. 
ſummariſche Bau⸗Skizzen und Koſten⸗ 
berechnungen einzureichen, indem wir noch 
bemerken, daß für die von uns, unter Zu⸗ 
ziehung qualificirter Architekten auszu⸗ 
wählende beſte Skizze 300, für die zweitbeſte 
Skizze 200 Mk. als Deckung der entſtandenen 
Unkoſten ausgeſetzt ſind. 
Thorn den 20. März 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal April / Juni 1888 haben 
wir folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 26. April 
Vormittags 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Dounerſtag den 24. Mai 
Vormittags 10 Uhr 
im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag den 21. Juni 
Vormittags 10 Uhr 
im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau. 

Zum Ausgebot gelangen: 

a. die Brennholzreſte aus früheren Ein⸗ 
ſchlägen im Schutzbezirk Guttau, 

h. das bisher unverkaufte Nutz⸗ und 
Brennholz aus dem laufenden Ein⸗ 
ſchlage Aller Schutzbezirke. 

Für den Schutzbezirk Barbarken wird 
zum Verkauf des Trockenholzeinſchlages und 
einer Parthie Durchforſtungsſtangenhaufen 
ein beſonderer Termin angeſetzt werden. 

Thorn den 31. März 1888. 


Der Magiſtrat. 


Herrenhuter und Bielefelder 


Damen und Kinder 


kaufen, nie wieder bieten. 


Total Ausverkauf. 


Die Waarenbeſtände im Konkurs : Majien : Ausverkauf des früheren 
A. Dobrzynski'ſchen Waaren-Lagers, beſtehend in 

Dowlas, Schirtings, Hemdentuche, Renforeé, Handtücher, leinene 
Tischtücher, Damen-, Kinder- und Herrenwäsche, Oberhemden, 
Kragen, Manschetten und Chemisetts, Tauf- und Trage-Kleider, 


für Herren in Piqué und Seide, Regenschirme, Plaids, Schlaf- 
und Reisedecken, Gardinen, Congress-Stoffe, Frotier-Handtücher 
und Badelaken, handgestickte Paradehandtücher, Sopha- und 
Tischläufer, Stickereien, Spitzen, Trimmings, elegante Schürzen 
in Seide und Cachemirs, Negligé- Jacken und Beinkleider für 


werden hiermit in empfehlende Erinnerung gebracht. 
Sämmtliche Waarenbeſtände ſind in den allerbeſten Stoffen und ſauberſter 
Arbeit; es dürfte ſich eine ähnliche Gelegenheit, ſolch' gute und billige Sachen zu 


| Der Verkauf findet ſtutt: 
Vorm. non 9-12 Uhr, Uachm. 3-6 Uhr. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend mache die ergebene Anzeige, 
daß ich aus der Firma „Kreibich u. Tornow“ ausgetreten bin, und hierorts 


cCEliſabethſtraße Ur. 259 


ein eigenes 


Konfervativer Verein. 
Jeden Dienſtag 0 


Herren-Aben 


im Schützenhauſe 
Sämmtliche 


Herrengarderoben -Diaaßgeihäft| Schulbücher 
für Civil und Uniform 
r e due e een dee e e e 


Mit Hochachtung 


H. Tornow 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich meine Y Buchbinderei von Coppernikusſtraße nach 


Heiligegeiſtſtraße Ur. 176 


verlegt habe und gleichzeitig ebendaſelbſt eine 


Papier- und Schreibwaaren-Handlung 


eröffne. 


Indem ich dem geehrten Publikum prompte und reelle Bedienung zuſichere, 
bitte ich, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und 


zeichne hochachtungsvoll und ergebenſt 


H. Stein, 


Buchbinderei und Papierhandlung. 
Gleichzeitig bringe ich meine ME” Buchbinderei, welche ich 


bedeutend vergrößert habe, in empfehlende Erinnerung. 


Gef ch 


äſts⸗Verlegung. 


u Mein Eiſenmaaren-Geſchüft WE 


befindet ſich jetzt 


im Hauſe des Herrn L. Danielowski. 


Bitte mir das bisher bewieſene Vertrauen auch in dieſem Hauſe zu ſchenken. 


d. Wardac 


und Stein beschwerden. 


Zu beziehen 
Handlungen 


Bade-Saison-Eröffnung am 1. Mai or. 


Le = 
Pferde⸗Verkauf. 
Am Freitag den 13. d. Wits, 
Morgens 9 Uhr 

wird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaſerne 
1 ausrangirtes Dienſtpferd öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 7. April 1888. 


Ulanen-Regiment Nr. 4. 


M Zimmer und Kabinet zu verm. 
Neuſt. Markt 212,1. 


Leinen und Lakenleinen, Westen 


Schultorniſter Dampfpflug 


für Knaben und Mädchen empfiehlt in 

großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
rnold Lange, 
Eliſabethſtr. 268. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben,. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


Zwei Maſchinen Syſtem. 
Zur Frühjahrs⸗Beſtellung empfehle meinen 

vorzüglich arbeitenden Dampfpflug zum 

Grubbern und Flachpflügen mit dem 

ſechsſchaarigen Flachpflug. Zeitgemäße Preiſe. 
Ferner grünköpfigen 


Rieſen⸗Möhrenſamen 


letzter Erndte, a Centner 30 Pf. 
Chelmoniec per Schönſee. 


A. O. Tidemann. 
Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268, 
empfiehlt zur Einſeguung paſſende Geſchenke: 
Schreibmappen, Poeſie⸗Album, 
Photogr.⸗Album, Brieftaschen, 
Neceſſaires, Broches, Arm⸗ 
bänder, Halsketten ꝛc. ꝛc. 
in großer Auswahl und zu billigen Preiſen. 


Altreichenau bei Salzbrunn i. Schl. a 

Astroa-Lithion-Säuerling, heilbewährt bei Erkrankungen 

des Kehlkopfes, der Lungen, des Magens: bei Nieren-, Blasen- 

Durch Gehalt an Kieselsäure ein schätz- 

bares Heilmittel geen Skropbeln, eng]. Krankheit ete. ete, 
Vorzügliches Tafel- und Erfrischungsgetränk. 

durch alle Apotheken und 


ch die Brunrienverwaltung.in Altrei 
R. Stiller Breslau: Albrechtstr:3 


ki. 


2 


Meere 


K 
Mineral- Wasser- 


chenauschles und 
% 


Haupt- Niederlage bei Herrn C. A. Gucksch-Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt in meiner 


höheren Cüchterſchule 


am 12. d. Mis. Zur Aufnahme von 
Schülerinnen bin ich am II. d. Mits. von 
10—12 Uhr Vormittags bereit. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtraße 19. 


Junge Mädchen, 


welche die Schneiderei gut erlernen wollen, 
können ſich von ſogleich melden bei 
M. Makowska, Modiſtin. 
£ Tuchmacherſtraße 175, 1 Tr. 
Benjionäre f. fr. Aufnahme Strobandſtr. 82, 
Schrobber, Scheuerbürſten, 
Haarbeeſen, Handfeger, 
Wichs⸗ und Kleiderbürſten, 
Piaſſawa⸗Beeſen 
verkauft noch zu alten billigen Preiſen 
Arnold Lange, Eliſabethſtr. 268. 


Für Maurer 


liefere 


Maurerpinſel 
unter Garant. f. reine Borſten, 
ſogenannte Sandpinſel (nicht auf Holz⸗ 
ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 1,00 pro 
Stück ab. In gemiſchten Borſten ſchon von 
Mk. 0,60 ab. 


N. Meyza, Gr.⸗Mocker. 


Auflage 344,000; das verbreitetfte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt. 
Illuſtrirte geitung für 

oilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 

jährlich M. 1.25 — 75 

Kr. Jährlich er⸗ 

ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
ek ber Kane 

- eiten,enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beſchreibung, weſche 

das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 

wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 

arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 

robe⸗Nummern gratis und franko 

durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 

Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


HBerrenhüte 


5 3 45 
1 Of. Pferd, T. zugeſt. w. Geritenftr. 134. 101110121 14 BE 


— FIRE ͤ . 7 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


welche in den hieſigen Schulen eingefübl 


bn neueſten Auflagen 
en bekannt äußerſt dal 
erhaften Einbänden 1“ 


ſämmtl. Schreib: u. Zeichnenmateria 
empfiehlt die Buchhandlung von 


. F. Schwartz 


Dr. Clara Kühnast, 


Kulmerſtr. 319. gie 
Zahnoperationen. Künſtliche GE 
werden ſchnell und ſorgfältig angeferlu 5 
in couſcnrf l 
ſchwarz 


5 ſowie ie 
Stöcke, Schirme, Koffer, Ne 
körbe, Kinderwagen ꝛc.! 
empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 268 
Arnold Lange, Eliſabethſtt. 
Meine Wohnung iſt jetzt 


Bäckerſtraße 212, 


im Hauſe der Ww. Laudetzke, I Tre 
W. Wilekens, . 
gerichtl. vereid. Taxator u. Auktie e 
Bun einmaligen Möſchluß resp. 
Regulirung von Büchern wird ein 
25 erfahrener 
Buchhalter 
(Chriſt) von ſofort geſucht. Von M 
fagt die Expedition der „Thorner — 5 
* 
7 ur 
zu 50 Flaſchen, a Stück 3,25 M. 
Holzhandlung f. 
J. Abraham, Bromb. Ve 
Goardinenſtangen, 0 
ue Gardinenroſetten, 
Glauzleinwand, 
waſſerdichte Betteinlagel 
Gummitiſchdecken 
offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 968: 
Arnold Lange, Elifaberhflt Tr 
Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — gig! 
lage 36800 4 iſt der pratiſch 1 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau en, 
ſcheint jeden Sonntag reich Auge 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. 9 die 
nummern gratis und franko du 80 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch 4 
in Frankfurt a. O. 2 
3 ft 
Zehr-Siontrali, 
zu haben bei ©. Domprog 
Iinſtändige junge Leute finden in Naeh 
A licht 8 der Sori Fabrik Logis ae 


Betten und Beköſtigung gegen ein . 
Honorar. Off. poste restante Mocker sub 


Zur - * 
Keller 

zu einem Blumengeſchäft ſich eignen, 

J. Juli d. Is. geſucht. Von wem! 


die Erpedition der „Thorner Preſſe 
Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt 29 25 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 U 
April zu vermiethen. 6. Se 
3" dem Hauje Kulmer Vorſtadt 
zur Stadt gehörig, iſt eine freun“ m 
Parterrewohnung vermiethel 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei abe. 
Anna Endemann, Glijabethlt? art 
In meinem neuen Haufe 1 Trepe du 
2 ſind 4 Zimmer, Entree, Küche u 
behör billig zu vermiethen. 3480 
Theodor Rupinski, Schuhmacheritt, -le 
Ei" großes Vorderzimmer ne Mer 
gut möblirt, ungenirt, monatl. e 18, 
zu vermiethen. Brückenſtraß 4 
Ei fein möblirtes Fimmer ee 
binet und Burſchengelaß ſog 421. 
Schuhmacherſtraße —7 
fe Ciage ft eine Wohnung von 


i öbl. a 0 
Mieths Kontra 
zu haben be! 0. Dom bre 
Täglicher Kalender- 


1. 


u 
% 


vermiethen 


2 3 

3 3 3 I 

5 8 3 3 3 

8 S a 1 

Nl 25 1101 2 

15 1617 18 %% # 

22 2 2 17 

20 30 — — 44 

Mai. — 12 

9 78.0% 

1 14 4% 

20212 8 7 

a 7 1113 
on.. — — — — 
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